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BIM-BAM-BOOM – der Neubau BB12 
des Inselspitals Bern
Der Neubau Spitalgebäude Baubereich 12 (BB12) ist eines der ersten Projekte, das im Rahmen der langfristigen 
Entwicklung des Inselareals realisiert wird. Das Gebäude wird nach der BIM-Methode (Building Information Modeling) 
bearbeitet, um Planung, Bau (BAM-Phase: Building Assembly Modeling) und Betrieb (BOOM: Building Owner Opera-
tor Model) des komplexen Gebäudes zu unterstützen.
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Das Gebäude BB12 mit über 82 000 m2 
Geschoss�äche wird das neue Hauptge-

bäude des Inselspitals sein und in Zukun� 
das heutige Bettenhochhaus ersetzen. Es 
wird das Schweizer Herz- und Gefässzen-
trum und verschiedene Fachkliniken be-
heimaten. Mit dem geplanten Minergie 
P-Eco-Standard stellt das Gebäude ein 
Pionierprojekt für Spitalbauten dar. Die 
BIM-Methode wird hier eingesetzt, um die 

Zusammenarbeit aller Beteiligten zu opti-
mieren. Als Open-BIM-Projekt nutzt jeder 
Planer seine hauseigene So�ware.

Vorteile der Methode
Mit BIM rücken Bauherr und Planer en-
ger zusammen. Der Bauherr ist direkt in 
den Koordinationszyklus des Planungs-
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teams integriert. Durch das visuelle Dar-
stellen aller planungsrelevanten �emen 
können räumliche Aspekte mit den Planern 
und der Bauherrenorganisation leichter be-
sprochen und mit gleichem Verständnis 
entschieden werden. Die Bauherrenorga-
nisation hat direkten Zugri� auf ein vir-
tuelles Gebäudemodell, das er für interne 
Entscheide oder Abstimmungen mit seinen 
zukün�igen Nutzern verwenden kann, um 
Fragen schnellstmöglich zu klären. Alle am 
Projekt Beteiligten haben online Zugri� auf 
alle Informationen, die in einem digitalen 
Raumbuch zusammengeführt werden. So 
können alle Informationen fortlaufend sys-
tematisch aufgebaut und koordiniert wer-
den. Der Informationsverlust wird hier-
durch auf ein Minimum reduziert. Zafer 
Bildir: «Aus Sicht des Generalplaners stellt 
sich nicht mehr die Frage �ob BIM�, son-
dern �wie viel BIM?�».

Um die BIM-Methodik im Projekt anzu-
wenden, wurde ein BIM-Abwicklungs-
plan erstellt, der zu Beginn des Projek-
tes die Verantwortlichkeiten de�niert. 
Mit der BIM-Leitung, dem BIM-Manage-
ment und den BIM-Koordinatoren wer-
den klare Rollen zugeteilt: Herausgestellt 
ist die Rolle des BIM-Managers, der für ei-

nen Interessenausgleich unter den Betei-
ligten sorgt und als zentraler Ansprech-
partner für alle BIM-Beteiligten dient. Der 
BIM-Manager ist auch für die Umsetzung 
des BIM-Abwicklungsplans verantwort-
lich, definiert und überwacht projektspe-
zifische BIM-Standards und -Prozesse. 
Jedes Gewerk stellt auch einen eigenen 
BIM-Koordinator, der hauptverantwort-
lich als technischer Experte für BIM und 
seine Fachdisziplin sein Gewerkemodell 
koordiniert. Die jeweiligen BIM-Koordi-
natoren sind verantwortlich für ihr Gewer-
kemodell. Sie müssen intern sicherstellen, 
dass der straffe Terminplan eingehalten 
wird und der notwendige räumliche und 
informationsspezifische Modellinhalt pha-
sengerecht vollständig ist. Er muss in sei-
ner Fachdisziplin (z. B. Elektrotechnik) mit 
seinem Team alle Aufgaben am Modell ko-
ordinieren.

Der BIM-Abwicklungsplan 
Im BIM-Abwicklungsplan werden gemein-
sam mit dem Bauherrn die BIM-Ziele des 

Das virtuelle Haustechnikmodell des BB12.
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«Der konsequente BIM-Einsatz in 
der Planung hat zu einem Kultur-

wandel in der Zusammenarbeit 
geführt.» (Bruno Jung)

Projekts de�niert. Aus Sicht des Bauher-
ren und Generalplaners möchte man mit 
BIM die Transparenz und Sicherheit der 
Durchführung des Projektes gewährleisten. 
Die Methode ermöglicht es, die zahlreichen 
Planungsprozesse zu steuern und zu opti-
mieren. Durch die Anbindung des Kosten-
planers an das virtuelle 3D-Modell sind wir 
in der Lage, die Kostengenauigkeit früh zu 
steigern und Unklarheiten zu beseitigen. 
Der Terminplaner im GP-Team nutzt das 
Modell, um die Termine in der Realisierung 
sicherzustellen. Durch den konsequenten 
Einsatz von BIM-Methoden wird eine deut-
liche Steigerung der Planungs- und Koor-
dinationsqualität erreicht. Weil Fragestel-
lungen zwischen Bauherr und Planer direkt 
am Modell besprochen werden können, 
werden die nötigen Entscheidungen auch 
sehr schnell, transparent und zuverlässig 
getro�en. Mit den BIM-Daten in der Pla-
nung und Realisation haben wir auch den 
Grundstein für eine e�ziente Übergabe der 
nötigen Informationen zu den Betreiber- 
und Instandhaltungsorganisationen gelegt. 
Durch den Übergang der BIM-Informati-
onen in das Facility Management wird ge-
währleistet, dass alle Informationen, die für 
den Betrieb des Gebäudes benötigt werden, 
als konsistentes digitales Datenmodell zur 
Verfügung gestellt werden.

Das BIM-Leistungsbild 
Das BIM-Leistungsbild wird mit dem Pro-
jektverlauf gemeinsam durch Generalpla-
ner und Bauherr weiterentwickelt, um ak-
tuelle Entwicklungen in der BIM-Methode 

und den betrieblichen Anforderungen zu 
berücksichtigen und der gemeinsamen 
Lernkurve �exibel anzupassen:

�	 Modellerstellung und Extraktion der 
Planunterlagen (Ansichten, Schnitte, 
Grundriss) bis zu einem Massstab 1:50 
mit regelmässiger Übergabe eines ge-
samten Planungspakets inkl. Qualitäts-
sicherung

�	 Kontrolle über Einhaltung der Termine 
und vereinbarten Qualität

�	 Nutzung von regelbasierten Prüfungen, 
um die Einhaltung der Modellvorgaben 
sicherzustellen

�	 Einsatz einer gemeinsamen, konsistenten 
Datenumgebung, um Fachplanung wäh-
rend der Modellerstellung im aktuellen 
Stand zu referenzieren

�	 De�nition von projektspezi�schen Fer-
tigstellungsgraden für Geometrie und 
Modellinformationen, deren phasenge-
rechte Umsetzung entsprechend der Vor-
gaben sichergestellt wird

In jeder Phase werden die Anforderungen 
und Umsetzung vereinbart. So wird z. B. 
die Kollisionsprüfung mit phasengerech-
ten Zielen und detaillierter Aufstellung in 
einem Prozesshandbuch de�niert. Um die 
Erfüllung des Vertragssolls sicherzustellen, 
wird in einer nach Planungsphasen de�-
nierten Koordinationsdatenbank die Be-
stellung mit den Lieferdaten der Planung 
erfasst. Die Informationen werden in einen 
3D-Viewer überführt, um visuelle Kontrol-
len für die Daten zu ermöglichen.
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